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MIR DIE IEHRERBIWNG .VON ri3RSEN EINE LEHRERBILWffi.VON HEUTE ABENn? 
Bemerkungen zum Prospekt ivcharakter  d e s  Exper tenber ichts  von 1975 
Anton Strittrnatter 
Wir hatten vor zehn Jahren das Gefühl, iEM3 sei ein "Wurf1'. Zwar wird in 
der Einleitung des Berichts - in Abhetxnig m Bericht "Mittelschule von 
morgen" - ein bescheidener, evolutiver Anspruch formuliert; aber wir wa- 
ren doch stolz auf unser Werk, stolz auf 
- neue -en und Vorstellunaen zum saninaristischen W e a .  
- pädagqisctie Gsprüctie an den ~~Euritätsgetmndenen Weg, wiCL diesen 
über das Niveau einer "Maturanden-Schnellbleiche" heben sollten 
- die konkreten ~orcchläge zur Verbesserung des ~heorie-Praxis-~ekges mit 
modernen, neuen Formen, 
- die ausformulierten curricularen Ansprüche an eine professionell gestal- 
tete Erziehungswissenschaft und FacMidaktik, 
- die klärenden Ausführungen zum scheinbar unlösbaren Selektionsproblem an 
den Saninarien, 
- die praktischen Vorschläge zur Gleichwertigkeit und zur Differenzierung 
der Weiterbildung, oder 
- das neue Berufsbild des Saniizarlehrers. 
Aber waren das wirklich die Tharien und Ideen für die Lehrerbildung von 
moraen? Wenn man bilanziert, was denn von diesen Ideen auch verwirklicht 
wurde in den veqacgenen zehn Jahren, dann könnte man schon meinen, dass 
"morgen" noch keineswegs.erreicht worden ist, der Buchtitel also doch den 
weitblickenden Anspnich zu recht trägt. Zu einan etwas anderen Urteil 
kamie ich aber, wenn ich m i r  sage, dass die meisten der nicht verwirklich- 
ten Vorschläge && wegen ihres utopischen Charakters liegen geblieben 
sind, und dass viele vielleicht veralten werden, bevor man ernsthaft den 
Verdch ihrer Realisierung machen konnte. Zu einan noch etwas nüchterneren 
Eqehis kamie ich schliesslich, wenn ich die Ideen des iZPD-Berichts aus 
meiner htigen Sicht auf ihre ZMtsträchtigkeit hin untersuche. 
Wer heute, nur zehn Jahre nach LEIK), einen Bericht "Lehrerbildung von 
mrgen" in Angriff ne- müsste, hätte sich u.a. den folgenden Fragen zu 
stellen: 
- Sind die jungen Primarlehrqr, wenn sie mit 21 Jahren allein eine Schul- 
klasse übernehnen, heute cchon und vor allem in Zukun£t nicht viel zu 
jung? Müsste da nicht noch etwas anderes als blosse 14 Jahre munter- 
brockne Schulbildung in den Rucksack? 
- Ist die Ausbildung zwn Primarlehrer angesichts des Lehrerüberflusses und 
angesichts der rasch sich wdelnden Ansprüche an das Bildungswesen nicht 
zu eng? Müssten Lehrer M t i g  nicht breiter, d.h. auf verschiedenartige 
"Vennittlungsberufe" hin ausgebildet werden? 
- Müssten nicht gerade von "Pädagogischen Mittelschulen" (Saninarien) aus 
wesentliche Inpxilse für die Erneuerung der Gymnasialen Bildung karmen? 
- Ist denn überhaupt die geforderte Persönlichkeitsbildung im traditionellen 
Stundenplan- und Fachlehrersystan zu leisten? Wairen nicht andere Organi- 
sationsformen (2.B. kleine, stabile Ausbildnerteams und projektartige 
unterrichtsorganisation) in Erwägung zu ziehen? 
- Ware heute nicht ein Kapitel "Lehrerfortbildung" mit Schwergewicht den 
Sticmrtern "Schulhausbezogene Lehrerfortbildung" und "~ildungcurlaub/ 
Zntensivfortbildung" zu w i h ?  
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- Was bedeuten das anbrechende Monnatikzeitalter, der Cariputer vor der 
Schulzimnertüre, der technische Ausbau der Mscermiedien (Videotext, 
Mdienverbundsystene) für die Lehrerbildung? 
VCN DER m I m G K E I T  MIT DEM RICZFTIGEN VrnTEMASS 
In der Einleiturg des LFMO-Berichts formulierte der Kamiissionspräsident 
unter den Titel "Procpektive Projektstudie" Gedanken, von denen wir da- 
mals alle überzeugt waren: "Der Bericht nimnt Rücksicht auf die Schwierig- 
keit prospektiver Betmchtungmise, die der Zukunftsforscher Robert Jungk 
so formuliert: 'Wer seiner Zeit wit voraus ist, bleibt oft jahrelang aus- 
ser Hörweite'. Prospektive Betrachtungsweise ist wie schiessen auf ein 
lauferides Ziel: Man muss richtig vorhalten - nicht zuviel, nicht zuwenig 
- wenn m treffen will" (S. 19). Ich halte diese Sätze aus heutiger Sicht 
zwar nicht für falsch, aber für nicht ungefährlich. Sie richten sich ihrer 
Tendenz nach eher gegen weitsichtiges Vorausschauen. "Halte im Zweifels- 
fall das Vorhaltenass eher kurz!", heis* die Botschaft im helvetischen 
Klartext. Und das ist denn im LEK)-Bericht auch so geschehen. 
Ich weiss nicht, ob es damals möglich gewesen wäre, prospektiver zu sein, 
als wir es dann gewesen sind. Wir müssen aber mhl ziageben, dass der Ver- 
such zu einen Kapitel "ProcpeMivmodell" zwar unternamien,.aber dann nicht 
mit ganzen Herzen und mit allen zur Verfiisung stehenden Mitteln durchge- 
zogen wurde. Vielleicht waren wir zu sehr im Banne der aktuell df-enden 
Probleme, namentlich des Lehrermangels, des Konkurrenzkampfes zwischen 
seninaristischen und maturitätsgebundenen Weg und der Situierung neuer 
Stränungen der Emiehmgswissenschaften. Das mag etwas den Blick verstellt 
i x h n  auf zukünftige i?mblene, deren Vorsignale feine Antennen schon 1975 
hätten wahrnehmm könnh (? I .  
%tsache ist, dass manche Reformidee des LEID-Berichts noch bevor man an 
deren Verwirklichung gehen konnte, von neuen, nicht vorhergesehenen Pro- 
blenen verdräqt worden ist: Die Lehrplanreform g d s s  ~Vorschläqen 
wurde überlagert durch die Minhlpensen-Ueixing als Antwort auf die Pres- 
sionen der linnatrikulationskamiission der Schweizerischen Hochschulkonfe- 
renz. Ansätze zur inneren Reform hatten plötzlich mit bbtivationsschwierig- 
keiten der Seninaristen zu kärq$en, welche unter der Perspektivlosigkeit 
des Lehrerstellemarktes litten. Sgninarlehrer leiteten Energien in per- 
sönliche Weiterbildungskurse zur Informatik. Und es wären weitere solche 
Beispiele aufzuzeigen. 
DER LEMO-BmIm H A h  DURCHAUS WlRKUNGEN 
Bevor ich zu Schlussfolgerungen aus dieser wenig euphorischen Rückschau 
und Lagebeurteilung anhebe, sei doch noch auf die durchaus vorhmdenen 
Refonnwirhngen des LFMO-Unternehnens hingewiesen. Ich mache dies nicht im 
Sinne eines Trostpflasters zur Heilung der oben aufgerissenen Wunden, son- 
dern weil auch die stattgefundenen Wirkungen Bestandteil der Analyse und 
der Schlussfolgerung sein müssen. Der LEID-Bericht hatte zwar - so meine 
Einschätzung - einen eher kurzen Aten, aber eben doch,Aten: 
0 Die Kannissionsnitglieder erhielten zweifellos eine exzellente persön- 
liche FortbildUnq und eine "AufladUnq", welche an den verschiedenen Ein- 
satzorten der befeiligten ~eminardir&xen, Seiiinarlehrer, Lehrerver- 
treter der Erziehungswissenschaftler wirksam geworden ist (Schneeball- 
effekt) . 
Vor allen die während und kurz nach den -Projekt im Ausbau bzw. Auf- 
bau sich befindenden nachturären Lehrerbildpgsinctitute (2.B. Zürich, 
Zofirgen) setzten viele Anregungen des LEID-Berichts direkt m. 
0 Manchen der in ihrer Existenz bedrohten Seiiinarien gelang es, sich auf- 
grund der Aussagen im LDD-Bericht zum Wesen der saninaristischen Lehrer- 
bildung neu zu legitimieren. 
0 An manchen Sgninarien wurde versucht, vor allen der Faci-didaktik ~YZW. 
der Verbindung von allgeneiner Didaktik und Fachunterricht grössere 
Aufmerksamkeit zu schenken. 
Mit Hilfe der Ixcymmtation des -Berichts haben alle noch vier- 
jährigen SeiUnarien auf fünf Jahre verlängert., 
0 In manchen Kantonen war der LEM3-Bericht Anstoss zur Blldq kantmaler 
Reformkamiissionen bzw. seninarintesner Reform-Arbeitsguppen, welche 
zwar uneinheitliche und meist bescheidene, aber irmierhin Verbesserungen 
zustarade brachten. 
Das erscheint vielleicht eher bescheiden - und ist es sicher auch; aber 
ohne den LEID-Impuls wäre mhl eher ymiger passiert. 
ES G m  NICHT ClHNE PROSPEKTIVE LEITIDEEN 
Min w i r d  sich (hoffentlich) der bis anhin gefolgte Leser fragen, mhinaus 
denn diese wechseind positive und skeptische Rückschau laufen soll. Das 
Tham lautet: Wiwiel Prospektivität erträgt bzw. benötigt ein gesamt- 
schweizerisches Entwicklungsprojekt? 
Das Beispiel kann meines Ekachtens aufzeigen, dass ?mundest für un- 
sere schnellebige Zeit und absehbare Zukunft prospektive Bescheidenheit 
keine Zier ist. Weil die tatsächliche DurcNiihrung von Neuerungen im Schul- 
wesen erfahrungcgaräss an die zehn Jahre benötigt, laufen kurzfristige 
Optiken heute Gefahr, von den mittel- bis langfristigen Woblenen über- 
rannt zu werden. In der technischen Industrie etwa der in der Armee ist 
das schnerzhaft erkannt mrden. Es w i r d  heute ernsthaft diskutiert, ob 
mittelfristige Ziele und Vorhaben überhaupt noch sinnvoll seien, ob die in 
heutigen Planungskategorien geschafften Systene nicht längst überholt sind, 
wenn sie in Einsatz kamen. Man erwägt, Wtig'eine der zwei Systengene- 
rationen schlicht auszulassen und direkt auf heute noch eher utopische aber 
absehbar nötig erscheinende Technolqien loszusteuern, m dann vielleicht 
einmal zeitgerechte Löcungen bereit zu haben. Begründet wird diese Haltung 
mit der speziellen Situation der kleinen Schweiz, welche sich kostspielige 
und langwierige Entwicklungen und Experimente nicht in unbeschränkter Zahl 
leisten könne. 
Auf das Bildungmsen übertragen: Es ist heute unerlässlich, mit mittel- 
und langfristigen Perspelctiven zu arbeiten. Tun wir das nicht, ist die 
Frustration bereits vorprcgranmiert: Grosse Investitionen erweisen sich als 
zu kurzlebig; es bleibt kaum Zeit, sich auf eine Neuerung einzustellen, 
muss sie schon wieder über Bord geworfen und durch eine neue ersetzt werden. 
In "alten" Projekten gelamdene Kräfte verhindern ein seriöses Reagieren auf 
drängende neue Problene; um.. Das Unternehren steht nur als ein Bei- 
spiel neben anderen dafür. 
Das heisst nun nicht, unter Vernachlässigung anstehender aktueller Pro- 
blerrai das Heil in der Verfassung von Utopien zu suchen. Es ist vielmehr 
beides zu tun, nämlich einerseits weitblickende Zulainftsnodelle und Leit- 
ideen zu beschaffen und andererseits dann konkrete, kurz- und mittelfristige 
Reformnassnahnen vorzuschlagen, welche aber auf die langfristigen Perspek- 
tiven hin ausgerichtet sind. Der Bericht "Die Ausbildung für die Lehrer der 
Sekundarstufe I" der Kannission Hohl (1983) ist ein Beispiel für den Leit- 
ideen-Ansatz. Kernstück ist ein Perspektivmodell nach den bbtto "Statt 
Harmonisierungsversuche in der Gegenwart Streben nach Annäherung in Rich- 
tung auf ein geneincames, zukunftsorientiertes Leitbild". Leider fehlen 
aber in diesen Bericht weitgehend die konkreten Zwischenschritte, was idea- . 
lerweise eben auch noch zu leisten wäre. Fehlen solche Etappenziele, welche 
dann auch uberprüft werden müssen, dann droht die Gefahr der Ueberforüe- 
nuig mit entsprechender Iähming. Das kann dann perSaldo wieder aufs gleiche 
hinauslaufen wie ein kurzsichtiger Ansatz. 
Vielleicht ist eine einzige Kamllssion überfordert in der Aufgabe, beides 
zu leisten, das prospeMive Leitbild und die konkreten Zwischenschritte. 
Je nach Zusarmiencetzung wird eine klare Neigung und Befähigung für das 
eine oder andere gegeben sein. Vielleicht ist zum vorneherein ein mehr- 
stufiges Vorgehen wezeig t .  Im Projekt "Lehrerbildung für die Sekundar- 
stufe I" sind die Voraussetzungen insofern geschaffen worden, a l s  die van 
Projekt angeregten Direktoren- und Projektleiter-Konferenzen nun die 
Cknce hätten, auch noch die ersten Zwischenschritte zum vorliegenden Pro- 
spektivmodell zu definieren. Ob sich das mqekehrt auch für die Pr*- 
lehrerbildung kewerkctelligen lässt? Ob es sich lohen könnte, doch noch 
m i t  ZielpunMen in der Ferne den Reforinkräften in den Sgninarien neuen 
Antrieb und eine gemeinsame Richtung zu geben? 
Kommentar zu nebenstehendem Schema 
(Zlelvontellungen) 
1. Obli~aforische Schulzeit 
Es wird eine obllgatorlsche Schulzeit von neun 
Jahren vorausgesetzt. deren Struktur und Inhalt 
sich durch Reformen voraussichtlich noch ver- 
ändern werden. Im Gegensaiz zu .Mittelschule 
von morgen* befürworten wir auch in Zukunft 
eine Mliielstufe (Primarstufe I!). 
Zwei Wege führen zur Lehrergrundbildung: 
2. Der semlnarisfische Weg 
Der seminaristlsche Weg dauert 6 Jahre (5 Jahre 
als Obergangsläsung). Die Berufsgrundbildung 
beginnt 1-2 Jahre früher als beim maturitätsge- 
bundenen .Weg. doch Ist sie im zeitlichen Um- 
fang glelch. Well der zugunsten der Berufsgrund- 
biidung immer kleiner werdende Anteil der Allge- 
meinblldung erst am Ende der Seminarzeit ab- 
geschlossen werden kann. wird das Maturitäts- 
Zeugnis erst am Schluss der Grundbildung zu- 
sammen mit dem Fählgkeitszeugnis ausgehän- 
digt. Dieses provisorische Diplom für das 1. - 9. 
Schuljahr gilt für die Zeit der Berufseinführung. 
3. Der mafurif&fsgebundene Weg 
Alle heute üblichen und auch künftigen Maluri- 
tätstypen werden als Vorbildung anerkannt. Die 
eigentliche Berufsgrundbildung dauert 2 Jahre. 
wobei im ersten eine gemeinsame Berufsgrund- 
bildung für Lehrer aller Stufen vorgesehen ist. 
Im zweiten Jahr sind beschränkte Wahlmöglich- 
keiten nach Fächern und Stufen möglich. Das 
provisorische Diplom für das 1. - 9. Schuljahr 
gilt für die Zeit der Berufseinführung. 
4. Berulseinlührung 
In der Berufselnführung übernimmt der Jungleh- 
rer vollamtlich elne Klasse. wobei er in seiner 
Tätigkeit beraten wird (Junglehrerberatung). Ein 
definitives Wählbarkeitszeugnis wird am Ende 
der Beratung nur für'die 1. - 5. bzw. 6. Klasse 
abgegeben. Wer an der Oberstufe (Sekundarstu- 
fe I) unterrichten will, bedarf einer zusätzlichen 
Ausbildung. Auch für Unter- und Miiieistufe (Pri- 
marstufe I und II) ist eine,obligatorische Weiter- 
bildung vorzusehen. 
5. Fortbildung 
Die Fortbildung. obligatorisch und fakultativ, bil- 
det die berufsbegleitende Fortsetzung der Leh- 
rerbildung. Sie bietet dem amtierenden Lehrer 
Gelegenheit. sich mit Neuerungen und Ergän- 
zungen auseinanderzusetzen. Sie begleitet den 
Lehrer nach seiner definitiven Diplomierung wäh- 
rend seiner ganzen Amtszeit. 
6. Weilerbildung 
In der Weiterbildung erwirbt slch der Lehrer eine 
neue Qualifikation durch ein weiteres Studium. 
das eine Schlussprüfung erfordert. Die Weiter- 
bildung wird in Zukunft vermehrt auch im Bau- 
kastensystem organisiert. Es können für alle Stu- 
fen stufenspezifische Ausweise erworben werden. 
Fachspezifische Diplome werden für Lehrer aller 
Stufen angeboten. Für verschiedene Funktionen 
können. Lehrgänge mit Abschluss je nach Be- 
dürfnis (strukturierte Lehrerschaft) konzipiert wer- 
den. Alte Abschlüsse sind besoldungswirksam. 
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A = Allgemeinbildung 
B = Berufliche Grundbildung 
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